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Von hier fuhr ich am folgenden Morgen nach

KRreuzenach , ſo nur 5 Stunden ( auf der Poſt 6

Stunden ) von hier liegt , und kam gegen 12 Uhr

dahin . Auch dahin geht eine ſchoͤne Chaußee , wie

die Wege in der Pfalz uͤberhaupt gut ſind , doch 3.
wird dem Reiſenden am Chaußeegelde auch nichts

geſchenkt . Die Gegend iſt abwechſelnd mit niedri⸗

gen Bergen und Thaͤlern / uͤberall aber fruchtbar .

Anfaͤnglich behaͤlt man den Donnersberg mit ſei⸗ l

nem ſchwarzen Geſichte noch beſtaͤndig zur Seite , 3

endlich aber verliett man ihn aus den Augen , weil

der Weg mehr links geht , und ihn im Ruͤcken laͤßt.

Doch zieht noch ein Stuͤck vom Hartgebuͤrge bis 5

auf 3 Stunden nach Kreuzenach heran . Man b

faͤhrt zuerſt durch das ſchoͤne Dorf Erbesbibelheim 1

worin der Freiherr de la Roche ein anſehnlich Rit⸗

tergut hat , von da auf Windelheim , weiter auf

den Flecken Vonsheim , endlich auf Fuͤrfeld , und

zuletzt auf den Flecken Kagslebernheim , woſelbſt

das ſchoͤnſte Fruchtfeld in der ganzen Gegend , ſo

ſich nach der Grund bis Kreuzenach berunter zieht .

Kreuzenach .

Nach Mannheim und Seidelberg iſt dieſer

Ort die groͤſte Stadt in der Pfalz , die aber doch

nicht uͤber 550 Haͤuſer hat . Sonderbar iſt es , daß

in der ganzen Pfalz , vorgenannte beide Staͤdte aus⸗

genommen , nur lauter kleine Staͤdte ſind , ein Be⸗

weis , daß Handel , Fabriken , Manufacturen ꝛe.

alles dieſes , was zum Flor , zur Aufnabme der

Staͤdte
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Staͤdte und ihret Vergroͤßerung dienet , hier gegen

andere Laͤnder noch weit zuruͤck iſt ; ſo gut , wie

auch ſonſt die innere Guͤte des Landes zu allem dieſem
die Haͤnde bietet . Aber ein gutes Land befoͤrdert
auch ſelten die Induͤſtrie . Die Stadt iſt ebenfals
in der Laͤnge gebauet , und die Mahe fließet mit 2

Aermen durch die Stadt , die ſie auch in 2 Theile ab⸗

ſondert , wovon der Theil , ſo nach Wonzingen
liegt , jenſeit der Nahe , wenn man von Alzey
koͤmmt , den groͤſten Theil der Stadt ausmacht .
Ueber den Strom fuͤhrt eine ſteinerne Bruͤcke, der

man das Alterthum aus allen Ecken anſieht . In
dem forderſten Theile der Stadt liegt ein wohlge⸗
bautes Franciſcanerkloſter , in dem andern Theile ,
gleich an der Mahe , iſt die catholiſche und reformirte

Kirche , die inwendig , gleich der zu Heidelberg ,
durch eine Mauer abgeſondert iſt . In derſelben iſt
ein ſchoͤnes Monument des letzten Grafen von

Sponheim , Symons I . mit der Inſchrift :
Anno Dni . MCCCCXIIII . III . Cal . Septembr .

. Nobil . Dominus Symon Comes in Spanheim
et Vienne hic ſepultus . Cujus anima requieſcat
in pace . Amen . Die Lutheraner haben eine be⸗

ſondere Kirche , und an Einwohnern iſt der eatholi⸗

ſche Theil der geringſte , Lutheraner und Reformirte

ſind einander gleich , und die ſtaͤrkſten. Die Straſ⸗

ſen ſind mehrentheils ſchmal , die Haͤuſer gut und

ſchlecht durch einander , doch iſt der Ort noch ziem⸗

lich lebhaft . Es wird hier auch woͤchentlich ein ſtar⸗
ker Fruchtmarkt gehalten , ſo der Stadt , nebſt der

herum⸗
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herumliegenden ſchoͤnen Landſchaft viele Nahrung

giebt . Außerdem iſt bier ein Oberamt und eine

Kellerey . Das Wichtigſte aber macht hier das

Salzwerk , ſo das ſtaͤrkſte in der ganzen Pfalz

iſt , und nach Abzug aller Koſten auf 30000 Fl .

Ueberſchuß tragen ſoll . Das eine Saljwerk liegt

diſſeit der Nahe , wo man von Alzey koͤmmt , eine

Wiertelſtunde von der Stadt , und hat ohngefehr

10 Gradithaͤuſer . Zwey andere liegen an jener

Seite , davon aber eins nicht dem Churfuͤrſten ſon⸗

dern einer Familie zu Frankfurt mit Namen Bar⸗

tels gehoͤren ſoll , die ſolches vermuthlich als ein

Lehn, oder unter einem andern Titel beſitzen werden .

Die Soole von der Churfuͤrſtlichen Saline wird zu

zehnloͤthig angegeben , die alſo ziemlich reichhaltig

iſt .

Das uralte Schloß liegt auf einem hohen fel⸗

ſigten Berge hart an der Nahe ,in ſeinen voͤlligen

Ruinen . Nahe am Schloßberge herum und an ei —

ner Seite der Stadt wird ziemlich viel Wein ge⸗

bauet , ſonſt aber beſteht die Hauptnahrung der

Stadt in Ackerbau und Viehzucht . Fabriken und

Manufacturen kennet man hier auch nicht . Die

Fuͤrſtin von Deſſau hat hier in der Stadt ein an⸗

ſehnlich Gut mit einem ſchoͤnen Wohngebaͤude , wozu

viele Laͤndereien gehoͤren, und der Graf von Bre⸗

tzenheim ein anderes , ſo gegen ihrem Hofe uͤber

liegt . Der Stab und eine unberittne Dragoner⸗

compagnie ſteht hier in Garniſon .



wird zu

ichhalig

Ich nahm dieſesmal von hier meinen Weg
nach Maynz , und von dort nach Frankfurt zuruͤck.
Man koͤmmt zuerſt ganz nahe an den kleinen Flecken

Bretzenheim , ſo dem jungen Grafen von Bre⸗

tzenheim , einem natuͤrlichen Sohn des Churfuͤrſten ,
gehoͤrt, faͤhrt allda durch die Nahe , die hier ſehr '
ſeicht iſt , auf das Dorf Ipesheim , wo der Wein —⸗

bau wieder anfaͤngt, von da durch den FleckenGen⸗

zingen , und die Doͤrfer Alpesheim , Okenheim ,
von welchem letztern Orte man eine herrliche Ausſicht
auf dem gerade gegenuͤber liegenden Rheingau hat .
In dieſer Gegend liegt auf einem Berge die ſoge⸗
nannte 14 Doͤrfer Noth Capelle ( wie im Rhein⸗
gau gegenuͤber das Kapuzinerkloſter Noth Gottes ) ,
wo bey Viehſeuchen ꝛc. uͤber das Vieh der Segen
geſprochen wird , daß es Gott davor bewahren wolle .

Was haben die Kapuziner doch nicht fuͤr Mittel er⸗

dacht , den einfaͤltigen Bauer zu nutzen ! Wenn man

den Flecken Algesheim paßiret iſt , koͤmmt man

durch eine ſehr lange Strecke von einer ſandigten
Gegend nach Niederingelheim . Ich habe mich
gewundert , warum man nicht ſucht , dieſe große ,

voͤllig ungenutzte Strecke Landes , durch Anlegung
von Tannen ꝛc. einigermaßen zu nutzen , weil das
Holz hier rar , und gar nicht uͤberfluͤßig iſt .

Weiter will ich den Weg bis Maynz nicht ver⸗

folgen , weil ich Niederingelheim mit den Ueber⸗

reſten des Pallaſts vom K . Karl dem Großen
O ſchon

A ν 6809
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ſchon bey der Beſchreibung des Bheingaues aus⸗

fuͤhrlich erwaͤhnet babe . Ein anderer großer Strich

der Pfalz iſt von mir gleich Anfangs im r . Theil die⸗

ſer Reiſen , nebſt den daſigen Landesproducten und

verſchiednen ſchoͤnen Steinarten, ſchon beſchrieben ,

worauf ich mich hier beziehe. Ich will alſo hier

nur noch einige allgemeine Bemerkungen beifuͤgen ,

wie ich bey andern großen Provinzen auch bisher

gethan habe .
Die Pfalz iſt unſtreitig ein recht geſegnetes

Land , ſo die Natur nicht ſtiefoaͤterlich behandelt hat .

Es hat alles , was zum Unterhalt der Menſchen noͤ⸗

thig iſt , im Ueberfluß , auch ſogar , was zum Wohl⸗
leben gehoͤret . Der Getraidebau iſt ergiebig , und

wird von dem Pfaͤlziſchen Landmann gut , und mit

Vortheil getrieben , beſſer , wie in andern Provinzen

von Deutſchland . Die Viehzucht iſt zwar in Fran⸗

ken und Schwaben ſtaͤrker , das Vieh ſelbſt auch

von groͤßerer und beſſerer Art ; indeſſen iſt es auch hier

in eilichen Gegenden nicht zu verachten . Der Land⸗

mann bleibt auch hier nicht blos bey dem Getrai⸗

debau ; er bauet in Menge Kartoffeln , Welſch⸗

korn , Toback , alle Futterkraͤuter , Krapp und

andere Faͤrbekraͤuter , und ſucht auf alle Art ſeine

Producte zu vervielfaͤltigen : nur blos der eintraͤgliche

Flachsbau fehlt . Selbſt die Art , wie er ſeinen

Feldbau mit wenigem Aufwande und Spannvieh be⸗

treibt , dienet allen uͤbrigen Laͤndern zum Muſter .
Er beſtellet mit zwey Pferden oder zween Ochſen ,
oder auch gar nur mit einem Pferde und einem Och⸗

ſen

232
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ſen ſein Land und ſeine Wirthſchaft , wozu der Nie⸗

derſaͤchſiſche und Brandenburgiſche Bauer vethaͤlt⸗
nißweiſe vier Pferde , oder vier Ochſen gebraucht ,
die viel an Futter koſten . Er hat zwar zum Theil
auch weniger Acker ; allein , den kann er deſto leichter

duͤngen , und auch beſſer uͤberhaupt cultiviren , als

vielen Acker , der jenen Bauern mehr ſchaͤdlich iſt ,
weil er mehr Spannvieh und mehr Geſinde darauf
halten muß. Kurz , die hieſige Landwirthſchaft und

auch in benachbarten Provinzen iſt viel vortheilhaf⸗
ter eingerichtet , wozu freilich auch die Stallfuͤtterung
vieles beitraͤgt , indem es ausgemacht iſt , daß zwo

Kuͤhe, gut im Stall gefuͤttert, mehr Milch und mehr
Duͤnger geben , wie achte auf einer ſchlechten magern

Weide , ſo den halben Duͤnger verſchleppen . Der

Weinbau , ein Hauptproduet in der Pfalz , wird in

vielen Gegenden mit großen Nutzen getrieben , und

bringt dem Lande gleichfalls viele Vortheile . Von

ſelbigen , und von den beſten Gewaͤchſen habe ich eben⸗

fals im 1. Theil ſchon Nachricht gegeben , wie auch

ſonſt bey den Gegenden , wo er waͤchſt , ſelbſt ge⸗

ſchehen iſt . Ich wiederhole es auch hier noch ein⸗

mal , daß der Pfalziſche Bauer einer der geſcheute⸗

ſten in Deutſchland iſt . Ich habe mich zuweilen

auf meinen Reiſen in der Pfalz , wo etwa mein

Fuhrmann angehalten , oder gefuttert hat , mit ih⸗
nen in Geſpraͤch uͤber die Landwirthſchaft eingelaſſen ,

ich habe ihnen oͤfters uͤber dieſen oder jenen Punet
Einwuͤrfe gemacht , und ihre Antworten haben mir

groͤßtentheils ein Genuͤge gethan , wenigſtens war es

D 4 mir
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mir allezeit ein Vergnuͤgen , ſie daruͤber ſelbſt unter

ſich raiſonniren zu horen .

Ganz anders iſt es mit den Staͤdten beſchaffen .
Hier mangelt noch ſehr viel , was zum Flor der

Staͤdte , zu ihrer Vergroͤßerung ( außer Mannheim

und Heidelberg , lauter kleine Städte von 300 , 400 ,

hoͤchſtens 500 Haͤuſer,) und Bevoͤlkerung erfordert

wird . Wo findet man betraͤchtliche Fabriken , Manu —

facturen , und eine wahre Induͤſtrie , wenn man ſie

gegen die Saͤchſiſch . Brandenburgiſch . und Schleſi⸗

ſchen Staͤdte vergleichet ? Man braucht nur allein bey

den Manufacturen von Wolle und Leinen zu blei⸗

ben , die allerſicherſten , wozu jedes Land die Materia⸗

lien ſelbſt liefert . Vorgedachte Laͤnder koͤnnen darin

zum Muſter dienen , wie eintraͤglich dieſe Manufactu⸗

ren den Einwohnern ſind , und wieviel tauſend Men⸗

ſchen damit gut ernaͤhret werden . Hier kann man die

Indaͤſtrie lernen . Man wird wenig Staͤdte in der

Mark Brandenb . finden , wo nicht in jeder Stadt

50 bis 100 Tuchmachermeiſter wohnen . Ihre Tuͤcher

geben uͤber Samburg , Luͤbeck , Stettin ꝛc. nach

Rußland und andere nordiſche Laͤnder, und , außer der

ſtarken preuß . Armee ſelbſt , werden viele andere aus

waͤrtige Truppen, auch die Hannöverſchen groͤßtentheils
damit montiret . Dieſes zieht Geld ins Land . So iſt es

in Sachſen , in der Laußnitz und in Schleſien auch

beſchaffen ,wo noch in dem letztern Lande die treflichen

ſtarken Leinewandsmanufacturen , und der große Garn⸗

handel hinzu koͤmmt . Nimmt man die ſtarken Ma —

nufacturen und Fabriken von Berlin und Potsdam ,
die nur allein zuſammen jaͤhrlich vier Millionen Tha⸗
ler an Waaren produciren , wovon fuͤr 15 Million

aus dem Lande gehen ( wie man ſolches aus dem Ae —

cisbuͤchern ꝛe. mit Gewißheit ſagen kann , und Herr
Nicolai in ſeiner Beſchreib . von Berl . J. Theil

erwie⸗

. .
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erwieſen hat ) , die in Seiden Wollen⸗ Leinen - und

Baumwollenmanufacturen 5546 Stuͤhle , und uͤber

6000 Arbeiter ( ohne die Soinnerey ) beſchaͤftigen, die

ſtarken Zizfabriken und viele andere ungerechnet , nur

allein in Betracht ; ſo wird man aufs ganze Land die

Wichtigkeit der dortigen Induͤſtrie einſehen . Von den

pfälziſchen Fabriken und Manufacturen finde ich her⸗

gegen nur einige wenige betrachtlich und vortheilhaft ,

worunter ich vorzuͤglich diejenigen zum Theil rechne ,

die zu Heidelberg , Frankenthal und Lautern ſind ;

denn die zu Mannheim kommen jenen nicht gleich .

Zu Heidelberg iſt eine 5iz⸗ un Cartunfabrik , die

det Hofkammerath Bigner im Jahre 1766 angelegt

hat . Dieſe iſf von Belang , und produeiret recht gute

Waaren , die ihren Abgang finden . Sie beſchäͤftiget

uͤber 500 Menſchen , und ohngeachtet Heidelberg
eben nicht der wohlfeilſte Ort iſt , ſo beſtehet ſie doch .

Man muß aber dabey bedenken , daß dieſe Fabrik eine

von den ſicherſten iſt , und auch an theuren Orten ge⸗

deihet, wie z. B . in Hamburg , wo gewiß nicht wobl⸗
feil zu leben iſt , obwol ſonſt dieſer Punet zum Ge⸗

deihen von Fabriken und Manufacturen eine Haupt⸗

ſache macht . Auch die Seidenſtrumpffabrik da⸗

ſelbſt iſt gut , weil in der Pfalz wuͤrklich der Seiden⸗

bau nicht unbetraͤchtlich iſt . Die uͤbrigen kleinern Fa⸗
briken von Wachslichtern , Seiſe , Papiertapeten ꝛe.

wollen nicht viel ſagen . Frankenthal wird als der

wichtigſte Ort von Manufacturen und Fabriken in der

Pfalz angegeben . Es ſind auch etliche dort vorhan⸗
den , die ich jetzt anzeigen will ; aber der groͤßte Theil

verdienet nicht dieſen Namen , ſondern ſie ſind zu klein

dazu . Ueberhaupt iſt die Stadt zu nahe bey WMann⸗
heim gelegen , mithin nicht wohlfeil genug , ſo abſo⸗

lut zum Weſentlichen gehoͤrt. wenn Manufacturen ꝛr.

aufkommen und gedeihen ſollen . Die betraͤchtlichſten
O 3 Manu⸗
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Manufacturen und Fabriken daſelbſt ſind : 1) Die ö
Porcellaͤenfabrik , die , wie ſchon vorher geſagt iſt ,
unter die beſten in Deutſchland gehoͤrt, und an Fein⸗ 8
heit , Guͤte und Mahlerey ſich allerdings ausnimmt .

9
2 ) Die Wollenzeug⸗ und Kamelottmanufaktur

daſelbſt gehoͤrt auch dem Churfuͤrſten , und iſt aller⸗ 5
dings betraͤchtlich , weil auf 600 Menſchen dabey ar⸗

beiten , und alle wollne Manufakturen an ſich die

ſicherſten ſind . 3) Die Wollen⸗ und Seidenfaͤr⸗
berey iſt ebenfals gut . Von den Fabriken und Ma⸗

nufacturen , ſo Privatleuten gehoͤren , habe ich 3 ſehr
1

gut gefunden , nemlich 1) ebenfals eine Wollentuch⸗

manufactur , die 1760 ihren Anfang genommen hat ,
und dauerhafte Tuͤcher verfertiget , wovon auch der

Soldat Montirung erhaͤlt; 2) die Wollenſtrumpf⸗
fabrik beſchaͤftiget 170 Menſchen , und hat ſtarken
Abgang , ſelbſt auf der Frankfurter Meſſe , wie ich ſelbſt
allda geſehen habe . Die Tobacksfabrik wuͤrde gewiß i

* auch gedeihen , und am allerbeſten , weil das Materia⸗

le , wie ſchon geſagt , im Lande erzeuget wird ; allein , ſie
iſt nur jetzo in ſchlechten Haͤnden , ſo aber im Ganzen
nichts ſchadet , und durch einen beſſern Betrieb gar
leicht zur Vollkommenheit gebracht werden kann .
Alles uͤbrige ſind Kleinigkeiten ꝛc.

Zu Lautern iſt die allerwichtigſte , nemlich die

ſchon gedachte Siamoismanufactur , die 1771 da⸗

ſelbſt angefangen iſt , und woͤchentlich uͤber 600 Pf .
Baumwolle verarbeitet , auch ſtarken Abgang hat .
Aber Lautern iſt auch der rechte Ort dazu . Hier iſt
wohlfeil zu leben , der Weinbau fehlt : mithin ſind hier
die Spinnereien auch wohlfeil , weil die armen Leute

nicht vielen andern Verdienſt haben . Hierin ſteckt eine

Hauptſache , welches man am beſten daraus abnehmen
kann , da die Baumwolle doch gekauft werden muß ,
und ſie doch beſteht , wieviel mehr wuͤrden die Woll⸗

manu⸗
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manufacturen in dieſen gebirgigten Gegenden be⸗

ſteben ! Weil auch in vielen Gegenden der Pfalz recht

guter Flachs gebauet wird , warum ſucht man nicht

Spinnereien anzulegen , und gute Leinewand in

Menge zu verfertigen , wozu die magern bergigten Ge⸗
genden um Lautern , und um Simmern , am Hunds⸗

rück ꝛc. am beſten ſind , weil der Weinbau daſelbſt

wegfaͤllt, wenigſtens nicht eintraͤglich iſt , mithin wohl⸗

feil Spinner ꝛc. zu haben ſind . Wenn alſo die Pfalz

vorzuͤglich die wollne Manufacturen anſehnlich

vermehrte , ihren treflichen Cobocksbau beſſer nutzte ,

nicht den groͤßten Theil in Blaͤttern verkaufte , ſondern

Leute aus Hollund kommen ließe , ſo die Beize und

Praͤparatur verſtuͤnden , und alſo die Blaͤtter verarbei⸗

tet außer Landes ſchickte , biernaͤchſt Leinewandsfa⸗

briken anlegte , ſo wuͤrde ſie blos allein , durch dieſe 3

Hauptproducte im Großen weit mehr Geld ins Land

ziehen , auch in dergleichen andern Laͤndern gleich

kommen , und aller uͤbrigen unſichern Anlagen ohne

Schaͤden entbehren koͤnnen ꝛc. 1

Ich habe daruͤber oͤfters in Mannheim mit ein⸗

ſichtsvollen Maͤnnern geſprochen , man hat mir auch

erhebliche Einwuͤrfe gemacht , beſonders , weil der

Acker⸗ und Weinbau ſo ergiebig ſey , daß man in den

Staͤdten die Fabriken nicht ſo noͤthig haͤtte, und bei⸗

des an ſich ſchon viele Leute beſchaͤftigte ꝛc. Allein ich

rede von Gegenden , wo der Acker ; und Weinban nicht

ſo eintraͤglich iſt , wie man ſolche in vielen Gegenden

findet , und davon ſcheint mir der Einwurf nicht uͤber⸗

zeugend , ſondern ich glaube noch , daß die vorerwehn⸗

ten drey Hauptproducte weit anſehnlicher vermeh⸗

ret werden koͤnnten . In Sachſen und in derMark
Brandenburg baben die Staͤdte auch ſehr vielen ,

und groͤßtentheils guten Ackerbau , weil es wuͤrkliche

Fruchtlaͤnder ſind , dennoch beſtehen die Woll⸗ und

Leinewandmanufacturen 3 ſehr gut ꝛc.
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Der Pfaͤlziſche Bauer , wenn er zur Stadt

koͤmmt, nach Worms , Mannheim , Heidelberg ꝛc.

iſt gut gekleidet , groͤßtentheils in hellblauem Tuch ,
ſo auch die Weibsleute , die ebenfalls mehrentheils
blaͤuliche Roͤcke und Waͤmſer tragen . Er faͤhrt ge⸗
meiniglich mit einem Karren von zwey Raͤdern , wor⸗

auf er in einem großen Wagenkorb ſeine Producte zur
Stadt bringt . Der Karren iſt gewoͤhnlich nur mit
einem guten gedrungenen Pferde beſpannet , zuweilen
auch mit einem Ochſen . Hier ſitzt er forne in dem

Wagenkorb , und hinter ihm liegen die Landespro⸗
duete . Sehr ſparſam braucht der Bauer in dieſen
Gegenden einen ordentlichen Wagen mit vier Raͤ⸗

dern , welchen nur die großen Bauern gebrauchen ,
die 50 und noch mehr Morgen Acker und zwey Pferde
baben . Es giebt hier aber auch Bauerhoͤfe , die 80
und 100 Morgen haben , und alſo auch mehr
Spannvieh , doch hoͤchſtens nur vier Pferde , oder

zwey Pferde und zween Ochſen . In den beſten Ge⸗

genden findet man die reichſten Bauern , ohngeachtet
die Abgaben ſtark ſind , Bauern , die ihre Toͤchter mit

etlichen tauſend Gulden ausſteuern . Der groͤßte
Theil aber hat nur ſo viel Acker , wie er mit einem

Pferde oder Ochſen beſtreiten kann , ſo um ſo viel

leichter angeht , weil hier zu Lande an den wenig⸗
ſten Orten Brachfelder gehalten werden . Doch
braucht hierherum der Bauer mehr Pferde , wie

Ochſen . Klee und andere Futterkraͤuter werden haͤu⸗
fig gebauet , und fuͤr das Rindvieh die weißen Ruͤben
und die rothen Burgunderruͤben ; auch viel Weiß⸗
kraut wird hier gezogen , beſonders im Biſchofthum
Worms uͤber den Rhein ꝛe.

Die Weibsleute vom Lande tragen alles in
Koͤrben auf dem Kopf in die Stadt , wie denn uͤber⸗

baupt der Gebrauch uͤberall in den Rheiniſchen Pro⸗
5

vinzen



ν 217

vinzen nicht allein auf dem Lande , ſondern auch in den

Staͤdten , herrſcht , alles in Koͤrben ( die man hier⸗
berum Maͤnen nennet ) oder ſonſt auf dem Kopf zu

tragen , die groͤßten Laſten . Ein Gebrauch , der ſo
u wur wenig in Schwaben , Baiern , Oeſterreich , wie in

fſu Ober⸗und Niederſachſen uͤblich iſt , wo alles auf dem
06 Rücken getragen wird . Ein kleiner runder Kranz ,

den ſie auf dem Kopf unterlegen , dienet dazu , daß
der Korb auf dem Kopf feſt ſteht , auch ihn nicht im⸗

mediat druͤckt , und nun halten ſie die Balanse ſo
gut , daß ſie nicht noͤthig haben , den Korb mit der

in die Seite ſetzen . Eine niederſaͤchſiſche Magd
glaubte gewiß , daß ſie auf ſolche Art mit 10 Schrit⸗
ten den Hals brechen wuͤrde, wenn man ihr ſolche
Laſt auf den Kopf ſtellete . Noch habe ich in dieſen

Rheiniſchen Gegenden , und faſt uͤberall , wo viel

Wein gebauet wird , und alſo auch der gemeine
Mann von Jugend auf viel Wein trinkt , die Be⸗

merkung gemacht , daß faſt alle Menſchen , vorzuͤglich
die Landleute , ſchwarze , oder doch wenigſtens ganz

dunkelbraune Haare haben . Unter 50 Perſonen
wird man kaum zwo oder drey vom Gegentheil fin⸗

den . Sie ſtechen alſo ſehr von jenen Zeiten ab , wo

Tacitus 34 ) ſie mit rothen Haaren geſehen hat ,
Piß⸗ O 5 und

aſchun 34 ) In Germania Cap. IJ . — Unde habitus quoque

corporum , quanquam in tanto hominum numere ,

idem omnibus , truces caerulei oculi , rutilæ Comæõ ,

4 magna corpora — „ Daher ſagt auch Lucanus in

jn hr Pharſalia Cap . X.
ſ Pars

cles in

Hand zu halten , ſondern die Haͤnde frey haben , oder

—
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und die Deutſchen auch am Rhein noch keinen Wein⸗

bau kannten , welchem ich dieſes zuzuſchreiben faſt

geneigt waͤre, weil die ſchwarzen Haare in Laͤndern ,

wo kein Weinbau iſt , wuͤrklich lange nicht ſo haͤufig

ſind . Doch dieſes ſind zufaͤllige Gedanken , die ich

niemand aufdringen will ꝛc.

Reiſe auf den Rhein von Maynz nach
Coͤlln .

Dieſe angenehme , bequeme und wohlfeile Reiſe
habe ich dreimal gemacht , und niemals hat ſie mich

gereuet . Mit dem groͤßten Zutrauen kann ich ſie je⸗

dernann empfehlen , indem ich uͤberzeugt bin , daß mir

auch jedermann , der ſie macht , Dank ſagen wird .

Die Natur hat hier nach einander ſo mannichfaltige

und abwechſelnde Schoͤnheiten zuſammen geſtellet ,
daß

Pars tam Flauasgerit altera erines ,

Vt nullus Cacſar Rheni ſe dicat in aruis

Tam futilas viuisſe Comas. “

Auch kand man die gelben Zaare damals bey ihnen

ſehr haͤufig, zuwal bey den Nor diſchen Deutſchen ,

wovon ich eine Stelle aus dem Juvenal Satyra XIII .

nur anführen will , die aber allgemein von Deutſchen /
und nicht von den Nordiſchen allein ſpricht :

Caerula quis ſtupuit Geimam lumina , flauam

Caeſariem , et madido torquentem cornua cirroꝰ

Nempe quod haec illis natura eſt omnibus una .

Ja Plinius Lib XXVIII 13. verſichert , daß ſie

dieſe Farbe von Haaren ſo ſehr geliebt , daß , wenn ja

die Natur einzeln ihnen dieſes verſagt hatte / ſie als⸗

denn durch Kunſt vermittelſt Seiſe und Aſche ſie gelb

gefaͤrbt haͤtten.
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